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Amtlicher Teil.

An die Gemeinde Worstände
»nbach. Bremthal , Laigfchied, Laufenselden, Niedern-

Lockenhauseu und Wclrdorf.
^ Betrifft : Gerstenaufnahme.

>er«G «innere an meine KreiSblatt-Verfügung vom 8. dS.
> Pii iotbote Nr. 263.
^ pnschwalbach, den 25. November 1915.

< Der Königliche Landrat.
Be>V I . B. : D r . Jngeuohl,  Krei »dep«tierter.
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^Mvuh. ,
V°tz-lhain

An die Gemeinde Worstände
Königshofen, Niedergladbach, Oberlibbach, Bocken-

^Wallrabensteiu.
»« e an Erledigung meiner Umdruck>Verfügung
"hl der Selbstversorger und VersorguogSberech-

»albach, den 26. November 1915.
Der Königliche Landrat.

Zwecke des Roten Kreuzes
wurden Wetter gespendet:

Am einderechuer Krieger, Seitzenhahn,
“"l* von Kreishundesteuer 2,20 SRI.

in  aus einer Vergleich«fache 3,— „
Kremser, Martenroth , 10,— „

Wiesbaden, Ertrag einer Beran-
lg zu Gunsten des Roten KreuzeS 110,— „

®to8, Neuhof, au» einem Vergleich 10,— .
»Mttoofjec in Michelbach, 13. Spende

20 _
.^ trinztriuitati », durch König!. Kreis»

- 5,05 ,
Master . Michelbach, 14. Spende

20 _
hier für eine Veranstaltung

de» Roten Kreuze» im Kur»
der am 26. 9. 1915 252,— „

Walt Erhard hier, Baße in einer
5,— .

giet, Ertrag einer Sammelbüchse 9,— „
.hier 3 _

Iktfchaft Best Trüftel 25,— l
wtbetg z. Hh. de» Herr « Pfarrer
^ Nauheim 100.- „

Watzelhain durch Herr » Bürger-

Mich«Ibach, 15.

1,70
16,80

20 ,-
100 ,—

10 ,—
10 ,-

An die Gemeinde Worstände
»buch, Hohenstein, Niedergladbach, Watzelhain und Zorn,

k j, Betrifft : Kartoffelanbaufläche,
i «suche um Erledigung meiner Vordruck-Verfügung vom

albach, den 25. November 1915.
Der Königliche Landrat.

I . V. : Dr . Jngeuohl,  Kreisdeputierter.

meister Zorn
Von Herrn Baurat Kruse, hier

„ „ Lehrer Kaltwaffer,
Spende, ä 20 MI.

„ Ungenannt
H Herrn Pfarrer Menke, Strinztrinitatis
„ Frau I . Rosenthal, hier
„ Herrn Lehrer Dick, Kettende ch, Sammlung der

Schulkinder 20,60
„ einem Burschen au» Wingsbach als Sühne für

eine» dem Gastwirt Holdmanu in Watzhahn
abgefchnittrnev Weinstock 50,—

„ Carl Wahl, Zimmermeister, Ketteubach 5,—
„ Ungenannt, Hohenstein 5,—
„ Herrn Lehrer Kaltwaffer, Michelbach, 16.

Spende, k 20 Mk. 20,— ,
Wird veröffentlicht.

Langenschwalbach, den 22. November 1915.
Der Vorsitzende de» KreiSverein» vom Roten Kreuz

im UntertauuuSkreife.
I . B. : Dr . Jngeuohl,  Kreisdeputierter.

Bei minderjährige« Kriegsteilnehmern führt die Anwendrng
de» § 8 8 ®. B. in Verbindung mit § 11 daselbst allerdings
zunächst zu der Annahme, daß al» letzter Wohnsitz de» Ge¬
fallene« der Wohnsitz des Inhaber » der elterlichen Gewalt an¬
zusehen ist. Daneben ist e» aber nach § 8 B. G. B. zutreffend,
daß Minderjährige mit dem Wille« ihre» gesetzlichen Vertreters
auch selbständig einen Wohnsitz begründe« können, daß dieser
Wille nicht schriftlich, überhaupt nicht ausdrücklicherklärt zu
fein braucht, sondern auch durch stillschweigende Zustimmung
erklärt sein kann. Da endlich für die Regel nicht unterstellt
werden kann, daß Minderjährige gegen den Willen ihres gesetz¬
lichen Vertreter » das Elternhaus verlaffen und an einem anderen
Orte Aufenthalt nehmen, so wird, wenn dieser Aufenthalt nicht
nach dev dortige» Stellung de» Minderjährigen al» Schüler,
Lehrling, Student oder dergl. seiner Natur nach al» ein nur
vorübergehender sich darstellt, iu der Regel anzuuehmeu sei»,
daß der Minderjohl ige dort mit dem Willen seine» gesetzlichen
Vertreters einen Wohnsitz begründet hat.

Im übrigen läßt sich der Begriff de» Wohnsitzes über den
bekanntlich eine ganze juristische Literatur besteht, nicht in eine
für alle Fälle gültige Formel faffen. Im allgemeinen wird e»
für die praktische Handhabung richtig sein, Zweifelsfragen nicht
zu vertiefe« und damit die Erledigung de» Einzelfalle» aufzu¬
halten. Die Grundlage für die Frage de» letzten Wohnsitze»
muß zunächst immer die Sterbefallanzeige der Truppe bieten,
zumal diese meist auf den eigenen Angaben de« Ge¬
fallenen bei seiner Einstellung beruht. Ist sie offensichtlich fatsch,
weil z. B. eine Ortsverwechslung vorliegt und der Gefallene
an dem angegebenen Orte überhaupt nicht bekannt ist, so kau»
sie allerdings für die Zuständigkeit de» Standesamtes nicht maß¬
gebend fein. Ist sie aber hinsichtlich de» Aufenthaltes an sich
richtig, und stellt sich dieser nicht, wie oben bemerkt, seiner
Natur nach al» ein lediglich vorübergehender dar, so liegt kein
Anlaß vor , nunmehr bei minderjährige« Personen zunächst Er¬
hebungen darüber ar zustellen, ob der Inhaber der elterlichen
Gewalt mit der Wohnsitzbegründungeinverstanden war , oder
etwa nnter Unterstellung de» Nichteinverftäudniffe» die Anzeige
nn den Standesbeamten de» « ohnsttze» der Elter « abzugebe».



»m ganzen wird danach da, verständige Ermessen de» Tinzel.
falle, maßgebend bleiben vnd vermieden werden müssen, ttn*
vötig Zweifettfragen anzuregen. Urberdie» ist damit zu rechne^
dast »ur Beseitigung der rechtlichen Schwierigkeitenin wirklich
zweifelhaften Fällen die Kaiserliche Verordnung vom LO. Janua-
1879 demnächst dahin ergänzt werden wird, daß die Beweis
kraft der StavdeSregister im Einzelfalle dadurch"icht berührt
wird, daß die Beurkundung durch einen äs Mrs unzuständigen
Standesbeamten erfolgt ist.

Berlin, den 9. November 1915.
Der Minister de, Innern.

I . gez. von Jarotzky..
Wird den ländlichen Herren Standesbeamten des Kreises

zur Beachtung mitgeteilt.
Langenichwalbach» den 25. November 1915.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Dr. Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Der Weltkrieg.
W. T. B. Großes Hauptquartier, 26. Novbr. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf vielen Stellen der Front Artilleriekampf. Sonst

nichts Wesentliches.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.
Ein Versuch der Russen, die Misse bei Pulpe zu über¬

schreiten, wurde vereitelt.
Feindliche Angriffe bei Bersemünde und auf der Westfront

von Dünaburg sind abgeschlagen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern
u. Heeresgruppe des Generals von Linfingen.

Nichts neues.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Südwestlich von Sienica und von Mitrovica wurden feind¬
liche Nachhuten, die sich an diesen Stellen noch vor der Front
der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen
hielten, geworfen.
v Oberste Heeresleitung.

Vermischtes.
A Rückershausen,  24 . Nov. Ein Leichevzuz,^

unser Dorf selten gesehen, bewegte sich heute zum Zi
ES galt, unseren, auf dem Felde der Ehre gefallen!«z
aer. Wilhelm Stecher,  auf seinem letzten®snjp
Hielten. Kircher, der alS Soldat in das Automobil!««
gereiht war. war am 26. Juli 1915 ei» Opfer seiner,*
Pflicht geworden. Nach fast 4 Monaten hatte dieM
Hörde die Ueberführuog der Leiche gestattet. Die Litz
hielt in Vertretung d.s erkranktenO tSaeistlrlen M»
Seibert von Panrod,  der dem Gefühl tiefster AM
Ausdruck gab und dabei ei« Bild de« Gefallenen zech
welchem die außerordentliche Strebsamkeit und dar hn
geude technische Talent die hervorstechenden Züge bti<*
seien, der als zielbewußtes Mitglied feine« bürg-ck
kirchlichen Gemeinde, als patriotischer Letter seims lw
ein« sich um fein Heimatsdorf dauernde Verdienstem
habe. Dementsprechend warm  empfunden war d-rNch
OrtSbürgermristerS Euler,  der im Namen des
und Kriegervereins einen Kranz niederlegte. Gman°tk
hatten auch durch Stellung eines Militär-Mustkkorpi di

Kircher°hatte sich aus ganz bescheidenen Anfänge-
war gelernter Schmiede— zu einer angesehene«
porgearbeitet und sich da» Vertrauen und die
weitester technischer Kreise, in erster Linie der WH
erworben. Sein Tod bedeutet somit auch einen
weitere Kreise.

* Berlin,  25 . Nov. Ueber die Kartoffez »!
dem Osten«ach dem Weste« meldet die Mlw m
23. November allein für Ko.n aus d-m Osten 78»
verlade« worden sind. Aus den sechs östlichenE.f-n
tionSbeztrken erfolgt jetzt täglich eine B-rladung
sten von 1-/, Millionen Zentnern Kartoffeln. «»«
ren EffenbahMrektiorSbezirkenkommen wohl M
hinzu. Aus den sech» östlichen Eisenbahndir-k.iMbl',
vom 28 Oktober bis 7. November über 10 Mw
«er angefahre« worden. , .

* Rasche Justiz.  Auf dem Wochenmarkt
L chterfelde weigerte sich kürzlich ein Schlachter, ^
ein Pfund Fleisch abzugeben. Eine Frau d̂ e u«
Pfund brauchte, machte Anzeige. In 10 Mi->n
der „Vorwärts" berichtet, die Feuerwehr M S»
Kram des Schlächters auf ihren Wagen und brach
seinem Ladengeschäft, da» gleich darauf polft«
wurde. Zwischen Anzeige und Strafvollzug wäre»
als 20 Minuten vrrflvffe«.

* Au» lern KriegSpresffquartier, 25. Novbr. lZen̂ Bln^
meldet der Kriegsberichterstatter der „B. Z. : Die Gesamt¬
zahl der vou den Verbündeten gefangenen Serben ist auf
101000 Mann  gestiegen. (Die im Mutigen Tagesbericht
gemeldeten 17 400 Befangene« sind hier noch vicht mitgezahlr)

Zu der Einnahme von Pr ist in a meldet derselbe Bericht,
erstatter, daß die Serben aus ihrem schleunigen Rückzug 2000
österr-ung. Kriegsgefangene zurückgelassen hatten, die von den
Verbündeten sofort in liebevolle Obhut genommen wurde«.

* Kopenhagen,  25 . Nov. (Zens. Blu ) Narb einer
Londoner Drahtung au» Rom hat die Landung italie.
vischer Truppen in Albanien  nnnmehr begonnen. Der
Landungsplatz wird nicht genannt.

* London,  25 . Nov. (WTB. Nichtamtlich.) Das Reu-
tersche Bureau meldet: Die Gesandten des Birrverbande»
verlangten in Athen keine Demobilisterung. sondern schlugen
vor daß sich in der Zone, in der die Alliierten operierten,
keine griechischen Truppe« befinden sollten.

Lokales»
26. Novbr. Die Eheleutt

R oos begehen nächsten Montag das Fest der go ^ *§

Verbrennt kein Papier!
Die zuständigen Regierungsstellen habe» kur

weitverbreiteten Veröffentlichung darauf hioge «^
in dieser KrtegSzeit mit dem Stroh nicht u

il" Da^ Stroh wird stark al, Futtermittel h-ra-
den. Nicht nur in de« bekannte« Art a» ^
7uch in neuer Weise durch chemische AuffchA
wird Stroh verschwendet, wenn man e« den
unterwirst. Auf dem Lande kau« man sicĥ
sen, wenn die Gewinnung dieser auSnahmSŵ
Man hat auch noch andere Hilfsmittel. ^
gemeinsam hat man Torssteeu, welche ganz» '
dadurch wird, daß sie den Stickstoff der Üe
düngen sesthält, von dem letzt mindesten»

Außerdem hat man in dev Städten abe»
mittel da, Papier.  Das wird bis lg
man weiß -» nicht lo-zuwerden und °erbc»

Locker zusammengeknüllteS Papi-- ** *7
hohe Saugkraft als das Stroh . E» ist
den» ganze Wälder wandern in die grotz«

von Holzpapier. Die Z^ ge« und die ^
au» zerfasertem Holz. Mit solchem ^
schonend umgehen und möglichst von vor»? -

, daß e» nicht allzusehr verunreinigt und



je» vermischt wird. Pferden sollte mau kein Stroh mehr«»«
ttctoerfen, sondern Papier, ebenso den Schweinen, die in den
kleineren Städte« gemästet werden.

Selbstverständlich ist für die häusliche Kaninchenzucht der
Ander das Papier, welches in der Wirtschaft abfällt das ge¬
eignete Streumittel.

ES ist also ein Gebot der Not und des Krieges:
Verbrennt kein Papier!

Wenn man die Stohstreu durch Papierstreu ersetzt, so för¬
dert man die Fütterung de» BieheS und damit die Bolkternäh-
Tang

Aber wahrscheinlich kann das Papier nächstens noch un¬
mittelbar als Futtermittel dienen. Dieselben Verfahren, wel-
che die Zellulose aufschlteßen bis zur Verwertbarkeit durch den
tieri'chrn BerdauungSweg, werden bei dem für die Ausschließ-
mg bereits vorbereiteten Papier Erfolg haben. Daun kom-
men wir dahin, daß die Massen der alten Zeitungen, welche
bereits die Geister in Stadt und Land genährt haben, noch
«innul das Rindvieh nähren. U»d daß die alten Packpapiere
md Pappkaste« Milch und Beefsteak liefern.

Taher nochmals: Sammelt das Papier!  Erfind
geringe Menge», die da gerettet werden. Wen» man

die schwer beladenen Wagen sieht, welch- alltäglich mit Papier
i»dir Druckereien und in die Warenhäuser fahren, und sich
Ärrlegt, daß nach wenigen Tagen von diesen Hundertzentner-
>chm nicht« mehr übrig ist, so muß man sich sagen: Was
lioe Stadt an einem Tag an Papier verbrennt, ist ein Wald-
lu«d. Jeder Waldbrand wird bedauert, aber dieser nicht.
Beim jedoch jetzt Papier al» Nahrung brauchbare Streu vor
Minderwertiger Benutzung schützt oder sogar unmittelbar ein
Futtermittel liefert, so kann nicht oft genug dringend wieder-
io't werden: Verbrennt kein Papier!

Prof. Dr. H. Mehner.

Der Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verdaten.)
rr ® eJ* at  in den Kartenraum , wo sie den Kapitän hatte sitzen
Wn. Er erhob sich bei ihrem Eintritt und begrüßte sie mit
Mm liebenswürdigen Scherzivott.

Mtha erwiderte freundlich den Gruß und meinte dann:
»Wäre es nicht möglich zu niachen, Kapitän , daß wir heute

«W noch abfahren ? — Es liegt mir wirklich sehr viel daran ."'
m«J ®r nn  ® ie Es wünschen, muß es eben möglich gemacht
^ ".' erwiderte Crawford höflich. . Wenn Sie mich einen
gpenbltcf entschuldigen würden , so gehe ich eben in den Ma.
Menraum und sehe nach, ob alles für die Abfahrt bereit ist."
ft«> x ? Egleite Sie, " antwortete die junge Frau und ging mit
V» nach dem überhitzten und railchigen Raum hinüber.
. Unterdessen war der Mann , der nüt Hertha an Bord ge-
. men war, langsam den schmalen Gang hinuntergeschlendert,

? cm 0n. un ‘3 3 um  Speisezimmer führte . Aus einer Kajüte
Es ir 1 Marie entgegen ; sie warf einen raschen Blick auf sein

lrat dann respektvoll beiseite, uni ihn vorbei zu lassen.
1,  ein hübsches Kind , Sie können mir meine Kabine
lagte er und tätschelte dem Mädchen die Wangen.

.Wollen Sie , eh?"
"ine ein Wort zu erwidern , wandte sich das Mädchen und
. ’!* tn  den Salon . Tante Anna , die vor dem Kamin ge-
yalte, begrüßte ihn und wartete , bis Marie wieder hinaus-

"gen war.
endlich wieder da, lieber Wolfgang ?" redete sie

^halb seid Ihr denn beide so lange in der Stadt

iE » ka ist ja die alte Katze!" kam es liebenswürdig von
£,??eu. des so freundlich Angeredeten zurück,
faffm Trigen von der Matrone Notiz zu nehmen, die

^ngdios anstarrte , wandte er sich wieder zur Tür.
als ™ das hübsche Kind geblieben ?" fragle er.
»in, ^ Marie auf dem Gange erblickte, rief er erfreut:

' ö„r,' Sie ja , Kleine ! — Sie sollten mich doch in
^ - ^ jE führen, nicht zu diesem alten Weibe. "
kft {“ ,en  begriff natürlich nicht, was dies Benehmen

l  J ° taktvollen und liebenswürdigen Mannes zu be-
ihi, Ein/ .^ 'E öffnete die Tür von Burkhardts Kabine und

kjLQ &t Zimmer , Herr Burkhardt, " sagte sie befremdet.
»Nick? . ,̂ g er sich in dem kleinen Raume um.
füt h^ ieI r besser als eine Hundehütte !" rief er verächtlich.

en  Augenblick muß es eben genügen. — Und nun
icf ) *um  Steward und lassen Sie sich eine Flasche

^ °ber noch besser gleich zwei, damit es nicht
Sjoch"bes Gelaufe gibt ."

,t ^ als, so lange sie ihn kannte, hatte sie gesehen, daß
anders als mit großer Mäßigkeit den geistigen Ge¬

tränken zusprach. Und in grenzenloser Verwunderung schickte
sie sich an , deni erhaltenen Befehl zu gehorchen.

Auch der Steivard schüttelte den Kopf, als er ihr die ver¬
langten zwei Flaschen aushändigte.

„Wenn das Gewohnheit werden soll — traurig — traurig!
Noch nicht eine Woche ist seit seiner Hochzeit verflossen."

„Dasselbe habe ich auch schon gedacht," erwiderte das Mädchen.
„Aber wir haben kein Recht, es ihm zu verweigern . xEr ist doch
schließlich der Herr und hat zu befehlen."

Sie kehrte in Bnrkhardts Kabine zurück und stellte die
beiden Flaschen auf den Tisch. Bei dem Groll , den sie gegen
Hertha empfand , war sie im verschwiegenen Herzen voll Schaden¬
freude über das Unglück, das sie über die junge Frau herein-
brechen sah.

„Hier ist der Kognak, Herr ! — Soll ich Ihnen ein Syphon
Sodawasser dazu bringen ?"

„Was für eine alberne Frage ?" fuhr er auf . „Sehe ich
aus wie einer, der sich den Kognak mit Wasser verdünnen
muß , um ihn zu vertragen ?"

Er sah sich um und deutete auf eine kleine Tür.
„Wohin führt das ?" fragte er.
Es war die Verbindnngstür zwischen seiner Kabine und

derjenigen Herthas.
„Wie betrunken muß er sein, daß er sogar das schon hat

vergessen können !" dachte die Zofe innerlich belustigt . Aber
sie bezwang ihre Heiterkeit und beantwortete die Frage so artig,
als wäre sie die natürlichste von der Welt.

Ter andere zog die Augenbrauen in die Höhe und machte
ein sonderbares Gesicht.

In diesem Moment war etwas in seinen Zügen , das
Marie wieder irre werden ließ in ihrer vorigen Meinung,
einen Betrunkenen vor sich zu haben . Sie hatte deren in ihrem
Vaterhause sehr viele und in den verschiedensten Formen des
Rausches gesehen. Aber in dem Gesicht dieses Mannes war
etwas , das sie noch nie zuvor in einem Menschenantlitz be¬
obachtet hatte und das ihn ihr mit einem Mal ganz unheimlich
machte.

Mit einer kurzen Handbewegung gab er ihr zu verstehen,
daß er allein zu sein wünsche. Beim Hinansgehcn bemerkte sie
noch, wie er ein Weinglas voll Kognak in einem Zuge leerte.

Hertha hatte von Kapitän Craivford die Versicherung er¬
halten , daß die Jacht sogleich in See gehen könne. Sie hatte
ihm noch kein bestimmtes Ziel genannt , sondern ihn nur gebeten,
so schnell als möglich das freie Meer zu gewinnen.

Bei ihrem Eintritt in den gemeinschaftlichen Salon fand sie
die Tante in Tränen.

„Aber Tantchen !" rief sie verwundert . „Hast Du Dich so
sehr um uns geängstigt ? — Ich hatte eine schwierige Besorgung,
aber es ist nnr gelungen , sie sehr glücklich zu erledigen — so
glücklich, daß Du Dich mit mir darüber freuen solltest. Nachdem
wir soupiert haben, werde ich Dir alles erzählen . Ich habe
einen tüchtigen Hunger mitgebracht ."

In der Meinung , die richtige Ursache für Tante Annas
Tränen erraten und sie vollständig beruhigt zu haben , küßte sie
die alte Danie und ging schnell hinaus.

Auf dem schmalen Kabinengange traf sie mit Marie zusammen.
„Ich bedarf Ihrer Diepste heute abend nicht mehr ", sagte

sie kurz. „Sie können sich zur Ruhe begeben."
Das Mädchen entfernte sich mit einem Knicks, und Hertha

ging in ihre Kabine hinüber . Sie wusch sich die Hände und
klopfte dann an die Verbindungstür , die in das Gemach ihres
Gatten führte.

„Möchtest Du mir nicht aufmachen, Wolfgang ?" rief sie.
„Ich habe Dir soviel zu erzählen. — Du brauchst ja nicht erst
für das Abendessen Toilette zu machen. Ich werde auch so
bleiben, wie ich bin ."

Sie wartete , aber es erfolgte keine Antwort . — Als sie
auf die Klinke der Tür drückte, merkte sie, daß sie gegen alle
sonstige Gewohnheit auf der anderen Seite verriegelt war.

„Aber was bedeutet denn das ?" fragte sie. „Oeffne mir
doch, Wolfgang ! — Ich bin hungrig wie ein Wolf . Und Tante
Anna brennt darauf , unsere Erklärungen zu hören ."

Auch jetzt noch blieb alles still. Wieder rief sie seinen Namen.
Sie hörte , wie sich nebenan etwas bewegte und hatte also die
Gewißheit , daß ihr Gatte darin sein mußte . Da überkam sie
die Furcht , daß er krank geworden sein könnte und ihr nicht zu
antworten vermöge.

Heftiger rüttelte sie in ihrer Aufregung an der Tür.
Da endlich erlönte es undeutlich und lallend zurück:
„Was rufst Du mich denn immer mit diesem verrückten

Namen ? — Nenne niich Paul oder halte gefälligst ganz den
Mund !"

folgt.) i
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Bekanntmachung.
Am 1. Dezember er . findet auf Beschluß deS Bunde S-

rat » im Deutschen Reiche eine Viehzählung statt.
Zur Vornahme dieser Zählung wurde die hiesige Stadt

in Zählbezirke geteilt und folgende Zähler ernannt:
1. Zählbezirk : Brunnensteaße : Herr R Werver;

„ Bruvnenberg und Rheinstraße:
Herr 2 - Heivzemavn;

„ Badweg, Parkstraße , Neustraße eiuschl. Sana-
torium und Schwalbacher Hof:

Herr Carl Sottocasa;
„ Kirchstraße, Koblevzerstraße, Reitall -e:

Herr Ph Reichel;
. Emserstraße, Gartenfeld, Verbinduvg- straße:

Herr Georg Ktssei;
_ Adolsstraße 1 bis einfchi. 33

Herr E . Helmanv;
. Adolfstrnßr 34 bis eivfchl. 70 u. Billa PreSber:

Herr Peter Blies;
^ Adolsstraße 7 t bi» eiuschl. 105:

Herr L. Diefenbach;
„ Adolfstraße 106 bis eiuschl. 143:

Herr K. Möller  2 ;
„ Bahvhosstroße mit Mühlweg, Bahnhäuser dort-

selbst und Gasfabrik : H-.rr Ferd . Stumpf.
, Schmidtberg eivfchl. W. H-rmann und Bange-

berg : Herr Karl Prinz;
„ Erbsenstraße : H-rr Loni» Krau » ;
„ Außerhalb belegen« Mühlen u. Häuser (Dampf-

Waschanstalt, Rotfeld, die beiden Hosmann«-
Mühlen, Ohlevmühle, Bahnhof, Bahnmeisterei,
Schützenhos, Eisevgi. ßerei und Schlachthof:

Herr Wilhelm Lang,  Schmied.
Die Besitzer und Verwalter eine» jeden GehösteS oder

Anwesen», sowie HauShaltangSvorständ« werden hiermit ersucht,
den Zählern genaue Angaben zu machen und die erforderliche
Auskunft zu erteilen.

Langenschwalbach, den 26. November 1915.
1750 Der 'Magistrat.

StMverordnctcnWung
Die Herren Stadtverordneten werden zu einer Sitzung auf

Dienstag , den 30 . Wovember , »achmittags 41/* Uhr, in
da» SitzuvgSlokal ergebenst eiugeladen.

Tagesordnung:
1. Ausnahme eine» Kredit» bet der Landesbank für

Mchlbefchaffung;
2. Verlängerung dev Gültigkeit de» Ortsstatuts über

Straßen , eicigung;
3. Prüfung der Rechnung de» Jahre » 1914;
4. Wahl eine» Kreistagsabgeordneten (Ablauf der

Wahlperiode) ;
5. Genehmigung zum Verkauf eine» städtischen Grund¬

stück« au Herrn Kommerzienrat Op l und Ankauf
der früheren Herberge von dem Kinderbewah verein;

6. Wahl eine» MagistratSmitglirde» u»d d.sien Be¬
eidigung anstelle de» verstorbenen Herrn Voll und
Wahl eine» zweiten Beigeordr eteu.

Langenschwalbach,  den 26. November 1915.
Der Stadtverordueten -Borsteher:

1751 Herbei.

Zur gefi. Kenntnisnahme.
An Sonn - und Feiertagen keine Sprechstunde.
Für unbestellte Patienten Sprechstunden nur von 12— 1

und von 3—4 Uhr. A. Kadesch,
prall. Zahn -Arzt,

1734 Brunneustraße 10 (Burg Nasiau).

Wer Dr-i - etrridr »erfüttert , verfnndirt
stch am Katerlaadr ms» macht stch strafbar.

Männergesangverein Lg.-Schwalbach.
Auf dem Felde der Ehre fand den Heldentod

infolge eines Kopfschusses am 2. November bei dem
Dorfe Slepac in Serbien unser treues Mitglied

Karl Rachor,
Grenadier in einem Reserve -Jnf .-Regt.

Wir beklagen das frühe Dahinscheiden unseres
lieben Sangesbruders und werden wir dem Ver¬
storbenen stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Vorstand des Männer ge sangvereins.
1749

Bekanntmachung.
Nächsten Sonntag , den 88 . WovemVer , NachmittO

4 Uh- , findet im Gasthaus „zur Krone' eine

DM- General-Versammlung
de» Landwirtschaftlichen Verband für Langenschwalbch
und Umgegead statt, wozu die Mitglieder ergebenst ringelnder
werden.

Tagesordnung wird In der Versammlung bekannt gegeben.
1752 Der Vorstand.

Konsumverein für Wiesbadenu. Umgeg.
E. G. m b. H.

Sonntag , den 28 Wovember:

für unsere Verteilungsstelle 13 Wehen
nachm. 4 Uhr, im Saalbau Meyer,

für unsere Berteiluugsstelle 17 Wreithardt,
nachmittag» 3 Uhr im Restaurant von Wilh . Petrh.

Tagesordnung:
1. Bericht de» Vorstände» ;
2. Genoffenschaftl. Aussprache;
3. Neuwahl der Bertrauer »le«te.

Wir laden hierzu unsere Mitglieder , insbesondere
Frauen , ganz ergebenst ein.
1753 Die Verwaltung

Zahnpraxis Lindner
Langenschwalbach.

Sprechzeit an Sonntagen
1732 von 10—2 Uhr.

Suche 100—150 Zentner
Industrie und

Woltmann
200 Zentner

Steck- oder
Runkelrüben

zu kaufen. Angebote au
Aoh. Wernarh,

Hof Häusel b. Eppstein i. T.
Ebendort Statkmagd zu

3—5 Kühen und 6 Schweinen
gesucht. 1742

Ein schöner schwer«

Fahrochs
zu verkaufe».
1754 Aul . Ackerrw

Rübenschneida
empfiehlt in große« * ****
1645 Ach

Ketteubach (Bah

Für mein Manusaktt^
Colouialwareng « <
sofort oder später iw

Junge
au« guter Familie
Lehre.

Hduard
1746 Rastätte« i-
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